
LONDON. Seine berühmteste Rolle
war für Patrick Stewart zugleich Segen
und Fluch. Als erster britischer Schau-
spieler war er Teil einer „Star Trek“-
Crew. Der Part als Captain Jean-Luc Pi-
card in der TV-Serie „Raumschiff En-
terprise: Das nächste Jahrhundert“
machte ihn weltberühmt. Aber er be-
grenzte für lange Zeit auch die Rollen,
die ihm angeboten wurden, denn alle
sahen in ihmnur Picard.NachdemEn-
de der beliebten Serie und mehreren
„Star Trek“-Kinofilmen schien dieses
Kapitel für Stewart ein für alle Mal be-
endet zu sein. Doch jetzt, wo der
Schauspieler am kommenden Montag
seinen 80. Geburtstag feiert, befindet
sich schon die zweite Staffel seiner
neuen TV-Serie „Star Trek: Picard“ mit
ihmals Titelheld in der Produktion.

Der erste Tag am Set der Serie habe
sich merkwürdig angefühlt, „als hätte
ich die falsche Unterwäsche an“,
scherzte Stewart kürzlich im Interview
des US-Magazins „Variety“. Kein Wun-
der, jahrelang hatte er erklärt, er habe
mit Picard abgeschlossen und kein In-
teresse daran, die Figur wiederzubele-
ben. Erhabe ohnehin genug zu tun.

Überhaupt war es für ihn zunächst
eine sehr ungewöhnliche Rolle, als sie
ihm Mitte der 80er Jahre angeboten
wurde. Und Stewart, der am 13. Juli
1940 im englischen Dorf Mirfield in
West Yorkshire geboren wurde, war
skeptisch, was den Erfolg der Serie
„Star Trek: The Next Generation“
(„Raumschiff Enterprise: Das nächste
Jahrhundert“) anging. Er soll in Los
Angeles zunächst aus dem Koffer ge-
lebt haben.

Leidenschaft für das Theater

Beim Start der Serie war der 47-Jährige
den meisten Zuschauern in den USA
überhaupt kein Begriff. Nur zwei Auf-
tritte in namhaften Kinofilmen hatte
er damals in seinem Lebenslauf, in
John Boormans Fantasyfilm „Excali-
bur“ (1981) und David Lynchs Science-
Fiction-Epos „Dune – Der Wüstenpla-

net“ (1984) spielte er Nebenfiguren.
„Wenn man nicht gelegentlich den
Fernsehsender BBC2 eingeschaltet hat,
dann hatte man noch nie von mir ge-
hört“, sagte er dem„Mirror“.Dembriti-
schen TV-Publikum konnte sein Ge-
sicht von Gastauftritten in Serien und
kleineren Produktionen zumindest be-
kannt vorkommen. 1967 spielte Ste-
wart einen Feuerwehrmann in einer
Episode der langjährigen Seifenoper
„Coronation Street“, die bis heute im
britischenFernsehen fortgesetztwird.

Antwort auf Brexit und Trump

Hauptberuflich stand der Schauspieler
damals auf der Theaterbühne. Von
1966 bis 1982war erMitglied der Royal
Shakespeare Company. Die Liebe fürs
Theater hatte sein Lehrer geweckt, als
Stewart elf oder zwölf Jahre alt war. „Er
hatmir ein Exemplar von Shakespeare
in die Hand gedrückt und gesagt: „Jetzt
stell dich hin und trag es vor““, erzähl-
te Sir Patrick dankbar, als er 2010 von
Königin Elizabeth II. zum Ritter ge-
schlagen wurde. „Ohne diesen Mann
wärenichts davonpassiert.“

Auch nach seiner Zeit in der Royal
ShakespeareCompany trat Stewart im-
mer wieder am Theater auf. Anfang
der 90er und seitdem immer mal wie-
der übernahm er in einer Soloauffüh-
rung von Charles Dickens‘ Weih-
nachtsgeschichte („A Christmas Ca-
rol“) sämtliche Rollen. Am Londoner
West End brillierte er zuletzt 2016 ge-
meinsammit seinem engen Freund Sir
Ian McKellen in Harold Pinters „No
Man’s Land“. Sir Patricks Kultstatus als
aufrichtiger, zuverlässiger undmanch-
mal etwas steifer Captain Picard lockte
in den vergangenen drei Jahrzehnten
auch so manchen „Star Trek“-Fan ins
Theater.

Ab 2000 vergrößerte Stewart mit
derMarvel-Comic-Verfilmung „X-Men“
seine Fangemeinde als Professor
CharlesXavier, den er auch indrei Fort-
setzungen und drei daran anknüpfen-
den „Wolverine“-Filmen spielte. Mit
„Logan“ verabschiedete er sich 2017
von Professor X. Ein Comeback sollte
man nicht endgültig ausschließen,
schließlich überlegte es sich Sir Patrick
auchbei seiner Paraderolle anders.

15 Jahre langwar Stewart als franzö-
sischer Raumschiff-Kapitän mit fei-
nem englischen Akzent in sieben TV-
Staffeln und vier Kinofilmen – der letz-
te war „Star Trek: Nemesis“ (2002) – zu
sehen. „Wenn ich das vorher gewusst
hätte, hätte ich gar nicht erst mitge-

macht“, gestand er 2013. „Und wenn
ich so zurückdenke, ängstigt es mich
auch ein wenig, dass ein so großer Teil
meines Lebens vollkommen „Star
Trek“ und sonst fast nichts gewidmet
war.“ Dennoch ließ er sich nach an-
fänglichemZögern 2017 auf ein Come-
back als Picard ein, weil ihm der mo-
derne Ansatz gefiel. DieWelt der alten
TV-Serie sei „zu perfekt und zu be-

schützt gewesen“, erklärte Stewart im
„Variety“-Interview, „es war eine heile
Welt voller Respekt, Kommunikation
und Fürsorge - und manchmal Spaß.“
Dagegen ist „Star Trek: Picard“ grimmi-
ger und pessimistischer, was nicht al-
len Fans gefällt. Für Stewart hingegen
macht es absolut Sinn. „Daswarmeine
Antwort auf die Welt von Brexit und
Trump“, sagte er.

Auchmit 80
auf der Brücke
der Enterprise
FILM Patrick Stewart
kehrt als Captain Picard
zurück. Seine Paraderol-
le verkörpert er heute
grimmig, was nicht allen
Fans gefällt.
VON PHILIP DETHLEFS

Im Januar feierte die Serie „Star Trek: Picard“ Premiere in Berlin: Stewart
und seine Ehefrau Sunny Ozell kamen in den Zoo Palast. FOTO: A. RIEDL/DPA

„STAR TREK“ UND SHAKESPEARE
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Corona:Dadie Coronavirus-Pande-
mie auch die Film- und Fernsehindus-
trie ausgebremst hat,wird eswohl
noch eineWeile dauern, bis die neuen
„Star Trek“-Folgen zu sehen sind.Pa-
trick Stewart vertreibt sich die Zeit
mit anspruchsvollen Puzzles und
schreibt seineMemoiren.

Gedichte: Außerdemgeht der
Schauspieler, der in dritter Ehemit
derMusikerin SunnyOzell imNew
Yorker Stadtteil Brooklyn lebt,weiter
der Leidenschaft nach,die ihn fast 70
Jahre begleitet. In Videos, die er in so-
zialenMedien veröffentlicht, trägt er
Gedichte vonShakespeare vor.

REGENSBURG. „Ich kann‘s nicht glau-
ben, wir sind wieder zurück!“ Es war
ein Stoßseufzer der Erleichterung, der
sich bei Sandro Roy Bahn brach. Der
junge Geiger aus Augsburg stand im
Leeren Beutel mit dem Jermaine
Landsberger Trio auf der Bühne und
war sichtlich gerührt. Landsberger (p)
hatte ihn als international gefragten,
„begnadetsten Geiger“ im heutigen
Jazz vorgestellt.

Tatsächlich tritt der 26-jährige Mu-
siker – wenn nicht gerade Coronabe-
schränkungen allen Vorhaben einen
Strich durch die Rechnung machen –
auf Festivals quer durch Europa auf. In
einer Woche spielt er mit dem Rund-
funkorchester des BR klassisches Re-
pertoire und improvisiert amnächsten
Tag mit einer Jazzcombo eigene und
fremde Swingnummern. Roy gilt als
Doppelbegabung, er hat eine akade-
misch-klassisches Ausbildung absol-
viert und imitierte bereits in Jugend-
jahren sein Idol StephaneGrappelli.

Von ihm, dem einstigen Partner
Django Reinhardts, spielte die Band
mehrere Songs bei ihrem Jazzclubauf-
tritt. „How about you“ geriet zu einer
wunderbaren Hommage an den fran-
zösischen Geiger. Mit „Wendy“, einem
Song, den Grappelli für die Tochter des
PianistenGeorge Shearing geschrieben
hat, aber zog Roy eine echte Überra-
schung als Zugabe aus seinem Noten-
koffer.

Wegen des kurzfristigen Zustande-
kommens des Konzerts konnte das
Trio nur kurzmit seinemGaststar pro-
ben. Das Programm war eine Zusam-
menstellung aus eigenen Songs und
Jazznummern von Gershwin bis Way-
ne Shorter. Musikalisch ging von An-
fang an die Post ab, Landsberger schien
manchmal sämtliche Noten nachho-
len zu wollen, die sich in der dreimo-
natigen Zwangspause aufgestaut hat-
ten. Solistisch wechselte er sich mit
Roy ab. Der entwickelte mit seinem
virtuosen Spiel und packender Impro-
visationslust eine Leidenschaft, die die
Zuhörer vom ersten, noch etwas unsi-
cheren Moment an begeisterte und
mitriß. Reihum wippten Füsse, tanz-
ten Finger auf den Tischen und es gab
Applaus für zwei Zugaben. Top! (mic)

KONZERT

Sandro Roy
begeistertmit
virtuosemSpiel

Im Jazzclub Regensburg ging musi-
kalisch die Post ab. FOTO: SCHEINER

MMM-Fachgeschäft
für Orientteppiche

Zeitlarn,Hauptstraße81Zeitlarn,Hauptstraße81
Regensburg-Nord

beiHotelBartholomäus
Tel. 0941 /58207

oder 52693

Inh.: Mahmoud
Moghaddam-Macht

Sämtliche Läufer, Brücken
& kleinere Teppiche
Sämtliche Läufer, Brücken
& kleinere Teppiche sowiesowie

Mo. – Sa. 9.30 – 19 Uhr
durchgehend geöffnet!

Wir bieten zahlreiche Dienst-
leistungen wie Reinigung,
Reparatur und Umtausch!

Wir bieten zahlreiche Dienst-
leistungen wie Reinigung,
Reparatur und Umtausch!

Besuchen Sie uns auf unserer Homepage: mmm-orientteppiche.business.site

ANZEIGE

Nur jetzt in Zeitlarn bei Regensburg

80%
3% MwSt.

Sie sparen
bis zu
sowie

PParkplätze
vor dem Haus

Beste Orientteppiche
– günstig wie nie –

80% reduziert 3% MwSt.
Mahmoud Moghaddam Macht inmitten seiner
Teppich-Vielfalt.
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